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beging, hat heute Geburtstag WITr muüssen dıe äter zwıingen, Res1ignatıon und Fatalısmus“ bılden S1e schuldeten
ihr Gesicht zeiıgen, dann erst kann überhaupt vergeben ihrem Land ein Zeichen der oflfnung dıe verheerenden
werden“‘) gaben, Neıne gelassen werden. Der Magdeburger Anschläge Ausländer selen In erster L ınıe USdruCcC
Bıschof Christof Demke warnte €e]1 jedoch erneut davor, ın der Hoffnungslosigkeıt. Und erinnerte dıe (GGottesdienstteil-
den Stası-Unterlagen Aufklärung über dıe eigentliche Wırk- nehmer SanzZ 1m Sinne der nüchtern-engaglerten Grundstim-
IIC  el suchen. Befragt nach dem Preıs, den dıe ostdeut- INUNe? des ANZCH Kırchentages: uch kleine Schritte könnten
schen Kırchen zahlen mußten für dıe Gespräche mıt der das Gesıicht der Welt verändern Der Kırchentag hat VOT allem
Staatssıcherheıt, rechtfertigte em in einıgen Fällen diıesen wıchtige Zeichen gEeSETZL, besonders Fremdenfeıindlich-
Kontakt: für den Bundesbeauftragten für dıe personenbezo- keıt und (Gewalt Im wesentlichen werden diese Zeichen IS

doch ersti eıinmal Zeichen füreinander. der Chrıisten untereın-Stası-Unterlagen, Joachim AUC. Wäal dagegen der
Preıs SC  11© hoch ander: Rückenstärkung und Impuls nn dıe geIorderten vielen
eım Abschlußgottesdienst des Kırchentages forderte Kon- leinen Schritte des einzelnen 1m Alltag INn der Verpllıich-
rad Raiser dıe Chrıisten dazu auf, eine „Wıderstandsbewegung tung zıvıler Eınmischung. Alexander Foitzik

Immer och 1mM Umbruch
erDande und ewegungen 1m Schwe1ılzer Katholizismus
e AUFr In der Bundesrepublik verändert sıch derzeit das Erscheinungsbild des Kathaoli-
ZISMUS, lreten NEUE geistliche ewegungen nehen die fradıtionellen erbande. uch In
der Schweiz, deren Katholizismus sıch ebenfalls IM 19. Jahrhunder In Verbänden OFrZanı-
zerte, vollzieht sıch seılt einıger Seıt ein Wandlungsprozenß. Die erbande en SicChA In
Struktur und Aufgabenstellung teilweise verändert, die geistlichen ewegungen sınd
In den bisherigen Strukturen nıicht problemlos unterzubringen, „rechten“ Rand des Ka-
tholizismus formieren sıch Gruppen und bewegungen. Unser Schweizer Mitarbeiter Rolf
eıbel 210 einen Überblick ZUFM an VOoO.  _ Verbänden Un ewegungen In der atholti-
schen Kırche Schweiz

Die katholischen erbande und ewegungen als Instıtuti1o0- sınd ıhm Fiınflüsse auch AUS Frankreıich und Italıen AUSZU-

NCN, dıe sıch AUS der Selbstorganısatiıon VO Katholıken und machen. SO sınd dıe euen Gelstlichen ewegungen nıcht
Katholikinnen In der chwe1z ergeben aben, sınd seı1ıt den tochthone Entwicklungen, auch WE ein1ıge iıhren festen (Irt
1960er Jahren In einem tiefgreiıfenden und weıtreichenden 1Im Schweizer Katholizısmus gefunden aben: diese Neuen
Wande!l begrıffen, der mıt der kırchliıchen und gesellschaftlı- eistliıchen ewegungen, namentlıch Comunıione Lıberazıo-
chen Entwicklung tun hat DIe Entwicklung des Schweizer N sSınd NO em In der ıtalıenıschsprachıgen Schweiz, das
Katholizismus ist Z eıinen VO seinem gesellschaftlıchen el 1m Bıstum Lugano, abel, dıe überkommenen erbande
Kontext eines rel1g1Öös und konfessionell W1Ie sprachlıich und verdrängen. In der deutschsprachıgen Schweiz, praktısch In
kulturell pluralıstıschen Landes MmMerTr£klıc geprägl, ZU andern den Bıstümern asel, Chur und allen, wurde 1m Gefolge
von vielfältigen kırchliıchen Entwiıcklungen bestimmt. Der des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls ängere ZTeıt befürchtet,
Schweizer Katholizısmus verstand sich immer auch 1m (Je- dıe Räte könnten sıch dıe Stelle der erbande setzen
enüber ZUuU Protestantismus WIE ZAUE Liıberalısmus und S6O- wollen, daß VO  = eıner Entwicklung VO erbands-
zialiısmus als den beıden anderen maßgeblıchen sozlalen und ZU Rätekatholizısmus dıe ede WAarT (HK, prı 1976, ZiS))
polıtıschen Kräften des Landes SO en der andel des Als In finanzıeller Hınsıcht und eshalb besonders erheblıch
Verhältnisses zwıschen den Konfessionen und dıe Relatıvle- für den Verbandskatholizısmus erwelst sıch ZU einen das
IuUung der tradıtıiıonellen soz1alen und polıtıschen een dazu SchweIlzer Kirchensteuersystem, das 1m wesentlıchen 00 (Je-
beigetragen. daß sıch dıe konfessionellen Vereıne und Ver- meıindesteuersystem mıt einem Fınanzausgleıch 11UT innerhalb
bände zunehmend pragmatiısch legıtımıeren, ıhren Miıtglıe- des Kantons und mıt praktısch freiwıllıgen Beıträgen über-
dern einen unmıiıttelbar erTahrbaren Nutzen anbıeten mußten. kantonale Eınrıchtungen ist, und ZU anderen dıe Auswel-
Der Schwei1izer Katholizısmus Wal zudem eın gegenüber den Lung der Tätigkeıt der öffentlich-rechtliıchen Körperschaften
benachbarten natıonalen Katholizısmen immer mehr oder mıt ihren Kırchensteuererträgen. SO können Kırchgemeinden
nıger offener Katholizismus. egen seiner Mehrsprachigkeıt und Landes- DZW Kantonalkırchen beispielsweıse ugendar-
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beıts- und Jugendseelsorgestellen einriıchten und über iıhren gensatze. Wohl sınd dıe Jugendverbände Z eıspie poli-
ausha iinanzıeren, während Kınder- und Jugendverbände tisch interessierter oder der konkreten Kırche gegenüber krI1-
auf treiwiıllıge Beıträge angewlesen SINd. Diıiese schwe1ızerIische tischer eingestellt; VO der Leıtung her werden aber doch
Besonderheıit führte 1m Gefolge der Auseinandersetzungen auch bemerkenswerte Jugendpastorale Impulse eingebracht.
1MmM Bıstum Chur Engpässen: e1l einıge Kantonalkır- SO hat dıe „Junge Gemeıinde‘“, dıe Versuche mancher
chen iıhre Beıträge das Bıstum striıchen oder zurückhıelten, Pfarreıen mıt einem Ööheren Firmalter unterstuützen und
konnte oder wollte dieses seıne bısherigen anteılıgen 1nanzı- begleıiten, eiıne Arbeıtsgruppe „Firmung abh 17“ gebildet; diese
en Beıträge deutschschweizerıische verbandlıche Aı hat In den etzten Jahren dre1ı Impulsmappen herausgegeben,
beıtsstellen nıcht mehr ausrıchten. In denen S1e auch den Prozeß VON der herkömmlıchen Fır-

INUNg mıt ahren ZUT Fırmung 1mM Jungen Erwachsenenalter
dokumentiert.Verband der Bewegung?
Bıs Ende der 1960er Tre dıe katholischen Jugendver-

Besonders spuüren am dıes dıe Bundesleıtung der „Jun anı In der deutschen chwe17z In eıner Arbeıtsgemeıinschaft
zusammengeschlossen. Seıt 1969 reifen S1e sıch L1UT noch,SCH Gemeıinde“, dıe als „Schweıizerische Kırchliche ugendbe- aber mıiıt den Jugendbewegungen, auf demwegung“ auf Kınzelmitglieder und damıt auf Miıtgliıederbeıiträ-

SC verzichtet hatte Bıs In dıe 1960er Tre WaTl der größte VO der Deutsch-schweizerischen Ordinarıenkonferenz
eingerichteten Gesprächsform KIV (Ordinarıen-männlıche Jugendverband der Schweizerische Katholische

Jungmannschaftsverband mıt dem Schwei1izerischen konferenz-Jugendverbände). uch ıIn der französıschsprachi-
SCH chwe17z reifen sıch die verschıiedenen JugendverbändeJungwachtbund, mıt S1t7 INn Luzern: rößter weıblicher Ju- regelmäßıe mıt dem Vertreter der Westschweizerischen rdi1-gendverband WaTl der Verband Marıanıscher Jungfrauenkon- narıenkonferenz als „Carrefour romand de la jeunesse catho-gregationen der chwe17z mıt dem Schwe1lizerıischen aurıng, 1que (CR. DIe Erfahrung dieses Forums ze1gt, daß dıemıiıt 117 In Zürıich. ach unruhıgen Jahren hat sıch der Jung-

mannschaftsverband 1970) aufgelöst und als Schweizerische Anschauungen der verschliedenen Gruppen Sar nıcht weıt
auseinander hegen, auch WENN zwıschen den kantonalen AıKırchliche Jugendbewegung ohne Miıtglıederorganisatıion NC

konstitulert. FEın halbes Jahrzehnt später wurde AdUS$s dem Kon- beıtsgemeıinschaften, den ewegungen der Katholischen Ak-
tıon und den spırıtuellen ewegungen unterschiedliche Ak-gregatiıonsverband dıe Arbeitsstelle Jugend-Bildungs-Dienst; zentseizungen festzustellen SInd. Zwischen dem Westschwe!l-zudem verlegte dıe Bundesleıtung aurıng ihren S 1{7 nach
JS Carrefour und der deutschschweizerıischen KIV g1bt CSLuzern und begann eine CHSC /usammenarbeıt mıt der Bun- praktısch keıne Bezıehungen; ingegen hat der C'arrefour dıedesleıtung Jungwacht.

DiIe AdUsSs dem Verband der männlıchen Jugend herausgewach- Öökumenische /Z/usammenarbeıt 1mM Rahmen der „Federatıon
de la Jeunesse catholique eit protestante de Sulsse romande

SCI1IC „Bewegung“ und dıe AUSs dem Verband der weıblichen
Jugend herausgewachsene „Arbeıtsstelle‘“‘ boten ahnlıche (FED instıtutionalısliert.

Dienstleistungen und sprachen zunehmend unterschıiedslos
weıbliche und männlıche Jugendliıche und Junge rwachsene Der Weg der lateinıschen Schwe17zSo W äal CS 1L1UT Lolgerichtig, daß sıch 1983 dıe „Bewegung“
und dıe „Arbeıtsstelle‘“ eıner „Schweızerischen
Kırchlichen Jugen:  ewegung“ dem Namen „Junge (e- Im Unterschıe den deutschschweizerischen scheinen dıe
meImde:, mıt SI1tZ In Zürıch, zusammenschlossen. DIe A Junge westschweizerischen erbande 1mM allgemeınen Institutionalı-
Gemeıuinde‘“‘ verstand sıch nıcht mehr als Verband, sondern als slierungen gegenüber eigenartıgerweılse wenıger abgeneıgt
Netzwerk: S1e wollte ZUT Bıldung pfarreılıcher Gruppen beıtra- se1IN; als sıch VOT Jahresfifris der Vereın Schweizerischer O-
SCH und dıese mıteinander In Verbindung bringen ach den iıscher Journalısten überlegte, seıne Jurıstische Selbständıig-
ursprünglıchen Vorstellungen konnten dıe pfarreılıchen keıt aufzugeben, CS VOT allem dıe westschweızer olle-
Gruppen eınen festgefügten Personenkreis umfassen oder SCH, dıe sıch für eiınen selbständıgen Vereın stark machten.
auch Sahnz locker strukturiert SeIN. Wiıchtig Wl zudem dıe Von natıonalen oder natıonal konzıplerten UOrganısationen
theologische DbZw spırıtuelle (Offenheit der Grupplerungen: her esehen sSınd die Unterschiede zwıischen der alemannı-
S1e ollten sıch nıcht besondere Kreıise richten oder ıne schen und der lateinıschen chwe17z indes komplexer. Der

Schweilzer Katholizısmus erschıen IR nach der Jahrhundert-besondere Spirıtualität vertrefen: wofür CS besondere Verbän-
de bZw ewegungen gab W1E dıe Focoları en Schönstatt, muıtte als vielgestaltige Selbstorganisation, dıe das Gepräge e1l-
unge Franzıskanısche Gemeıinschaft, Kolping, Erneuerung HET eıgentlichen Subgesellschaft aufwIes. DIiese prıvatrecht-
AUs dem (Geıiste Gottes, Pfadfınder und Pfadfinderinnen, öl ıch organısierte Subgesellschaft der Vereıne und Parteien
(A8 und JIurnerinnen. präsentierte sıch „als vielfältiges Geflecht zahlreıiıcher nstıtu-
Jugendverbände und Jugendgruppen der Neuen Geinsthichen tıonen, dıe dem einzelnen Katholıken buchstäblic VOIN der
ewegungen unterscheıden sıch wohl In mancher Hınsıcht 1ege DIS ZUT Bahre katholische Dienstleistungen ZUT erIu-
voneınander, S1e bılden indes keıine unüberbrückbaren (Ge- SUuNg stellten“ (Urs Altermatt).
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/um Dachverband des weıtverzweıgten katholischen Vereı1ins- der gleichen Zweckbestimmung ıIn den Kantonen); 7U —

WESCIIS wurde bereıts 1905 der Schweizerische Katholische dern verteiılt S1e auch dıe finanzıellen Beıträge, dıe den Ver-
Volksvereın (SKVV) während der 1912 erfolgte usammen- bänden und ewegungen der Westschwe17z VO den gesamt-
schluß der katholischen Frauenvereıiıne ZU Schweizerischen schweıizerischen Geldgebern, das el der Römisch-katholi1-
Katholischen Frauenbund eın zunächst kleineres schen Zentralkonferenz dem Verband der
zweıtes ach wurde;: dıe Vereıine der chrıistlıch-sozialen Ar: Ööffentlich-rechtliıchen Körperschaften und dem „Fastenop-
beiıterbewegung schlossen sıch 1919 ZU Christlich-sozialen fer Hılfswerk Schweıiz‘““, ZUT Verfügung gestellt werden.
rbeıterbun dessen wichtigstem Verband dıe Während CS der Katholikenpartei mıt dem Modernisierungs-Gewerkschaftsorganısation heute der Chrıistlichnationale
(Gewerkschaftsbund wurde. DiIe Parteıen ScCHhl1e  16 schriıtt ZUT Christlichdemokratischen Volksparteı 1970/1971

gelungen ist. auf den andel nach der Jahrhundertmitte
schlossen sıch 19172 ZUI „Konservatıven Volksparte1“ heute
dıe Christlichdemokratische Parte1 zunächst Jjedenfalls erfolgreıic reagleren, tat sıch der

Schweizerıische Katholische Volksvereın als ach-
Nach der Jahrhundertmiuitte und besonders In den späten erband damıt schwer. MehrJjährıige Vorarbeıten und Al5:
1960er Jahren begannen sıch (Gewerkschaften und Parteıen 1n klärungen ergaben, dalß dıie 1mM Schweilizerischen Katholischen
dem Sinne modernısıeren und VO Katholizısmus Frauenbund zusammengeschlossenen Frauenvereıne

und -verbände einem natıonalen Dachverband der katholı1-emanzıpleren, daß S1e. das Weltanschauliche der polıtıschen
DZW gewerkschaftlichen Leıistung eutlic nachordneten. SO schen Vereıine keın Interesse hatten.
wurden S1e moderne Parteıen und Gewerkschaften, dıe be]l al- Nachdem sıch jedoch genügen Interesse einem Informatı-
ler konfessionellen Öffnung weıterhın vorwıegend den O- ONS- und Erfahrungsaustausc eze1gt hatte., gründeten einıge
iıschen Volksteıiıl ansprachen, diıesen indes In allen prachre- Verbandsverantwortliche AaUs Mıtgliederverbänden des SKF
g10nen. und des SKVV 1990 dıe „Deutschschweizerische Konferenz

katholischer Verbandsleıter und -leiıteriınnen DKKVL)“.
Diese soll namentlıch einen Informatıons- und Erfahrungs-Der natıonale Dachverband ist eute nıcht mehr austausch pflegen (1m IC auch auf Kooperationsmöglıch-
keıten Zzweler oder mehrerer Verbände); gemeınsamegefragt
Stellungnahmen, ıngaben und Vorstöße erarbeıten: geme1n-
SaJmne Aktıvıtäten ıIn Kırche und Gesellschaft entwiıckeln, VCI-

Im ntersch1e: dazu verloren dıe Dachverbände der Vereıine
In der lateinischen Schweiz zunehmend Interesse und Un:- breıiten und durchführen: gemeinsame Oort- und Weıterbil-

dung In Verbandsführung SOWIEe gemeiInsame Studientageterstutzung. In der französıschen chwe17z hatten sich bereıts (zum e1ıspie In Zusammenarbeıt mıt der Katholischen AT-
dıe Jahrhundertmıiıtte ewegungen der Katholischen kt1- beıtsgemeıinschaft für Erwachsenenbildung der chwe1ı7z und

zusammengeschlossen, und dieser Zusammenschluß wurde des Fürstentums I_J1echtensteıin KAGEB|) anbıeten: geme1n-1968 ZUT „Communaute Romande de ’ Apostolat des Laics
SdIlle Interessen wahrnehmen und auftf natıonaler und interna-

(CR  5 ZUT Westschweıizer (Gemeınnschaft des La1ıenaposto- t1onaler ene vertreten (Schweıizerisches Natıonalkomitee
lats, erweıtert. Ihr ehören heute erbande und ewegungen für das Laıenapostolat, Europäisches Oorum für das I|a1ı1ena-

dıe CRAL selber S1e unterschiıedslos ewegungen postolat).(mouvements) vier Tıteln dıe Koordinatıiıon C1-

nNs der erbande und ewegungen des eigentlichen L.aı- In der wurde nıcht ange dıskutiert, ob S1e auch für
spırıtuelle erbande DZw. ewegungen und mıthın Neue

enapostolats („Organıiısatıon Romande des Mouvements Geilstliche ewegungen en se1n sollte Als EINZISES Doppel-d’Action Catholique zweıtens der (slaubenser- krıteriıum für dıe Miıtglıedschaft wurde dann Z einen eine
ziehung (wOozu dıe Franzıskanısche Laı:ıenbewegung gehört, Leıtungsfunktion verbandlıcher Art und ZU andern eine K=
dıe merkwürdıgerweılse mıt den Franzıskanıschen La1:enbewe- tische und solıdarısche (Offenheıt festgehalten. Als dıe rage
SUNgen bZw (Gemeımninschaften In der übrıgen chweIlz instıitu- einer möglıchen Dıalogverweigerung verhandelt wurde, WUT-
10nell nıcht verbunden ist!), drıttens der Spirıtualität (WOZU
dıe Focoları gehören), viertens der Dıienste (wozu dıe Carıtas- den 1mM übrıgen dıe Neuen Gelstliıchen ewegungen nıcht

gesprochen, und auch dıe Auseinandersetzungen das
KRegionalstellen gehören). Opus Del ın Zürich und (CHhur wurden nıcht erwähnt: diıese
Damit ist dıe Möglıchkeıt egeben, daß mıt und neben den Personalprälatur wurde VO den der Dıiskussion beteıuligtenFocolari auch noch andere Neue Geistliche ewegungen die- Verbandsleıtern und -leıterınnen Sanız klar als eın Relig10ns-
5Cs Verbänden und ewegungen gemeınsame Orum benut-
zen und sıch mıt seilner austauschen. Dazu kommt dıe erband und nıcht als eine Neue Geistliıche La:enbewegung

wahrgenommen.Bedeutung der CRAL für dıe Miıtfinanzierung der ihr ANYC-
schlossenen erbande und ewegungen. Zum einen kann dıe Der Schweizerische Katholısche Volksvereın (SKVV) mußte
CRAL In den Westschweizer Pfarreıen jedes Jahr einen Sonn- ın den Jahren SeINES uchens auf verschiedene ufgaben VOCI-

lag des Laiıenapostolats durchführen und dıe Hälfte der Kaol- ziıchten oder 1m Interesse der aC MHMEUE Organısatiıonen
lekte iıhre Mitgliıeder verteılen (die andere Hälfte bleıibt mıt abgeben. SO veräußerte GT 1986 se1ın Reiseunternehmen „Vıa-
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tours”‘, dann auch dıe uchgemeınschaft und andere Beteıilı- WCBUNS Pro Eicclesi1a“ mıt mehreren eglonal- und Kantonal-
SUNECNH, 1957 gab CT dıe Fılm-, ad1ı0- und Fernseharbeit In STIUDDPCN SOWIE der Jugendorganıisatıon „Junge Pro Eicclesia“
der deutschsprachigen chwe17z den HEUECN Vereın für Ka- geht CS grundsätzlıch CcE Grundwerte des abendländi-
tholiısche Medienarbeit ab Zudem wurde unüberseh- schen es und der katholischen Weltanschauung‘“ und kon-
bar. daß e1In VO SKVV gewünschter und als möglıch erachte- kret umnm dıe vorbehaltlose Unterstützung des Churer 1SCHOIS
ter /Zusammenschluß mıt dem Schweizerischen Katholischen olfgang Haas. el sıch Pro Eiccles1i1a WIE eın Suppor-
Frauenbund eiıne Us1ı10nN W  — All dıes führte ihn 1991 dazu, tervereın auf, und Bıschof Haas an CS iıhr auch Wer
auf seine Aufgabe als Dachverband verzichten und eın wagl, Bıschof VO Chur Kritik üben oder Vorbehalte
Fördervereın werden, das eı se1InNne noch vorhandenen äußern, wırd VO  —_ der Pro Eiccles1i1a nıcht gerade zımperlıch
Miıttel Z Förderung 5  ON Inıtıatıven katholischer Frauen rechtgewılesen.
und Männer, besonders ihrer Laıenorganisationen, auf ırch- Die Würdıgung des relıg1ösen Anlıegens dieses Rec  SKaAathoOo-
lıchem, kulturellem und gesellschaftlıchem Gebilet 1Im Diıienst 1Z1SMUS wırd zusätzlıch adurch erschwert, daß seine Wort-
des chrıstliıchen Auftrages für diese We nutzen führer nıcht selten auch qals Wortführer eher leiner
Dıesen /weck muß der SKVV statutengemäß AIn ÖOku- rechtsbürgerlicher Protestbewegungen und Protestorganıisa-
menischer Offenheiıt“ verfolgen und „namentlıch 1 dıe tionen auftreten. Wiıe dıe basıskırchlich ewegung ıst auch
Unterstützung VO Projekten 1m Dıienste eiıner Gesprächskul- diese ewegung auf der rechten Seıte (noch) eine Mınderheit
tur und entsprechender Dıalogstrukturen, einer Ifenen Iaı 1mM Schwe1lizer Katholızısmus, dıe allerdings mıt einem Mono-
enspirıtualıität“ SOWIE AeMer /Zusammenarbeıt katholischer polanspruch auftritt. WOo aber Mıiınderheiten sıch für viel
erbände  “ Damıt sollen dıe erbande den ewegungen C: chrıistliıcher oder katholischer halten als dıe ehrheıt, daß S1E
genüber nıcht ınfach bevorzugt werden;: CS soll vielmehr Z eın welıtgehendes Kıgenleben pflegen beginnen, sıch
USdTruC kommen, daß dıe noch vorhandenen Miıttel des ıne Entwiıcklung d dıe 6S analog 1mM Protestantismus auch
Ördervereıns AdUus der Zeıt des erbandskatholizismus sStam- g1bt Dort el diese Art VO  — ırchlıchkel evangelıkal; dıe
NCN (1n diesem Sınne sollen dıe Miıttel, be1l gleicher Qualıität katholische Entsprechung ist eshalb als ‚katholıkal“ be-
der roJjekte, Je einem Drittel Inıt1atıven VO Miıtgliedern, zeichnen (HK, August 1991, 364) Im nterschnh1e: Z O=
des Vorstandes und VO Drıtten zugute kommen) Zudem ıschen Volksbewegung Pro Eccles1ia sSınd andere Organısat1o-
können jederzeıt MC Miıtglieder und also auch Neue Geistlı- 131348 Neugründungen des Rechtskatholizismus schon be-
che ewegungen In den Fördervereın aufgenommen und stehende katholische SoUrganısationen. gründeten
dann auch bevorzugt behandelt werden. SchweIlizer und Ausländer, ihnen eın Banatschwabe, DC

SCH den Vereın Schweizerischer katholıische Journalısten den
Katholischen Journalıstenverband Franz VO ales, der die

Der „katholıkale“‘ Flügel hat sıch LICUu formiert Rechtgläubigkeit seiıner Miıtglieder überprüft und gewährle1-
SUCT: als bıschöflicher Begleıter dieses Verbandes tellte sıch,
ohne Rücksprache mıt der Bıschofskonferenz, Eugento

Wıe schon dıe Gründungsmitglieder der hatten auch Corecco, Bıschof VO Lugano, ZUT Verfügung.
dıe Vorstandsmitglieder des SKVV, dıe ıhm den Weg VO egen den Verband Katholischer Frauen- und ütterge-
Dachverband U1l Fördervereın eröffnet hatten. In iıhren DIs- meınschaften der chwe17z dem dıe Frauen- und Müt
kussıonen keıne edenken INn ezug auft dıie Neuen Gelnstl1- tergemeınschaften der me1ılsten Pfarreiıen der deutschsprach!t-
chen ewegungen geäußert. lar konservatıve polıtısche und SCH chweız angehören, wurde dıe „Marıanısche Frauen- und
kırchliche FEınstellungen egegnen In en erbänden. und Müttergemeinschaft gegründet. Ihr geıistlıcher era-
1Im Rahmen der wurde auch en VO den Schwie- ter ist der Sekretär VO  — Bıschof olfgang Haas, und das stan-
rıgkeıiten VO  = Verbandsleitungen mıt den konservatıven Flü- dıge Ehrenpräsiıdium dieses Vereıns ırd VO selnen atuten
geln ihrer Vereıne gesprochen. „den Muttergottes, Marıa, UMSECHEGNT KÖönı1g1n und Fürspreche-
Polıtisch und kırchlich eutc progress1ive, ZU e1ıspie Mn, angetragen”. Im übrıgen verräat schon dıe Sprache der Sta-
chrıstliıch-sozialistische oder basıskırchlich Gruppen, lıeben mıt den ausschlıeßend verwendeten Begriıffen ırchen-
ange elıtär und margınal. Das anderte sıch mıt den Auseımnan- WEL: papstiireu, lehramtstreu den Rechtskatholizısmus Mıt
dersetzungen 1m Bıstum Chur schlagartıg. /Zum einen Ormler- Überzeugung machen sıch dıe Miıtgliıeder dieses Vereıns Uu-

sıch eıne „Aufbruch“-Bewegung mıt eUutiie basıskırchli- tengemäß „das Frauenbiıld der Kırche gemä dem atholi-
chen Zügen be]l gleichzeitiger oroßer Öökumeniıischer UOffenheıt, schen Lehramt e1ıgen. Als Frauen und Erzieherinnen VeEI-

daß S1Ce ihren Ort Jenseıts der volkskırchlichen chıcht hat., stehen WIT unls als Beauftragte ZUT Weıtergabe des aubens-
der dıe erbande und auch dıe ewegungen gehören, In diesen Bereıiıchen sehen WIT uUunNns In Famılıe und eru

fern SIE nıcht eiıgentlıch Relıg10senverbände Sınd. /Z/um andern als usübende des realen allgemeıinen Priestertums der Jäu-
formıierte sıch e1in Rechtskatholizismus ZU Teıl mıt 1gen, womıt WIT uUunNns klar abgrenzen jener Theologıe über
alten ämpfern, JA Teıl mıt Jungen Mıtwıirkenden und Miıt- dıe Frau, dıe nıcht 1m ınklang mıt dem katholischen (CGlauben
gliedern. und Lehramt steht.“
Der umfassendsten UOrganısatıion, der ‚Katholıschen Volksbe- Zum einen brachte diıese ereinsgründung zutage, daß 6S
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Fkrauen o1bt, denen dıe Suchbewegung nach einem zukunfts- katholiıschen anton 1n einer Dıaspora-Sıituation. Se1lt den
fähıgen Frauen- und Famılıenbild, auf dıe sıch dıe Ver- 1960er Jahren beobachtet der Hıstoriker Arto Mo00s indes e1-
bandsleıtung der Frauen- und Müttergemeıinschaften der „restlos vergleichbare Entwicklung 1m Tessiner WIEe beım
chwe17z und schon vorher des Schweizerischen Katholi- Schweizer Katholizısmus . CS erweIlsen sıch zunehmende
schen Frauenbundes eingelassen hat, eıt geht (politische) Integrations- und (kulturelle) Identitätsproble-
/Zum andern ist verständlıch, dalß sıch diese Frauen eshalb Dazu ommt, daß sıch der Tessiner Katholızısmus, WIE
1eber mıt Frauen zusammenschlıeßen, dıe ebenfalls ein tradı- sıch der Kanton Tessın stark nach talıen ausrıchtet, stark
tionelles Famılıen- und Frauenbild haben und sıch davon nach der mbarde!ı1 ausriıchtet. Damıt rklärt arlo Moos
nıcht abbringen lassen wollen:;: S1e können sıch indes nıcht da- auch dıe Bedeutung, dıe Comunıione Lıberazıone für BI1-

SC Corecco hatmiıt egnügen, sıch als eiıne Alternatıve verstehen, sondern
MUsSsSen den anderen und W1Ee dıe Pro Eiccles1ia: der eNrner

unterstellen, mıt ihrer CVO eINZIE rechten Weg abge-
kommen SeIN. omm 1mM Tessın einem

Verdrängungskampf?DIiese elnrhe1 der Frauen kommt, SOWweılt S16 verbandlıch ()I -

ganısıert SINd, 1Im Schweizerischen Katholischen Frauenbund
mıiıt rund 250) 000 Miıtglıedern Als eDeN- Wer als Deutschschweizer 1im Tessıin auf das Verhältnıs VO

dach“‘ des männlıch domiınıerten Schweizerischen Katholi1- Verbänden und euen Geımstlichen ewegungen sprechen
schen Volksvereıns (SKVV) gegründet, ist der Frauenbund kommt. muß VOT allem Konflıkte wahrnehmen. Sıcher ISst, daß
als einz1ıger katholische Dachverband nıcht 11UT bestehen, der vereinsmäßıge Katholizısmus se1ıt den 1960er Jahren
sondern lebendig und aktıv geblıeben. Hauptsächlıch IN der Bedeutung verloren hat Um dıe „Unıione popolare Cattolica
deutschsprachıgen chwe1z verankert, hat CI aber doch auch MiCcMmMESE,, den Tessiner Katholıschen. Volksvereın, bzw dıe
Z/weıge In der lateinıschen chwe1ız dıe sogenannte „Antenne „Azıone Cattolica“ Ist CS In der Öffentlichkeit ST1 geworden;
omande  c und dıe „Unione femmuiınıle cattolıca ticınese®“. wohılnn dıe 1mM etzten Jahr VOTSCHOMMEEN! Statutenrevision der
iıne selner tärken ist sıcher, daß CR sıch konsequent als Teıl dıözesanen „Azıone Cattolica“ führen wırd, ist en Z/uge-
der Frauenbéwegun g auf schweızerıscher, europäılischer und OINIMNECN hat aliur dıe Bedeutung der ewegung Comunıione
weltweıter ene versteht. Lıberazıone, dıe VO Eugen10 COTreccO. iIrüher Kırchenrecht-
Das ogrößte ıtglıe des SKKF Wäal bıslang dıe FM: dıe TAal- ler ıIn rbourg, In dıe chweI1z eingeführt worden Wal und der

und Müttergemeinschaften der Schweıiz, dıe se1lınerzeıt AUSs nachgesagt wırd, S1e habe dazu beigetragen, daß ST DIiözesan-
pra  ischen (Ggründen einen eigenen Verband gebilde hatten. biıschof geworden sSe1 Kritiker welsen darauf hın. W1e stark S1e
Miıt weniıgen Ausnahmen sınd diese pfarreılıchen Frauenver- heute In der Dıözesankurıie, ın den katholischen chulen, ın
eine und Basısgemeinschaften sowohl dem entsprechenden der Tessiner Carıtas und ın der Bistumszeıitung „Glornale de]l
Kantonalverban: des SK EF WIEe dem Verband FM AaNSC- Popolo“ vertreten ist
schlossen. Dieser ist seinerseıts ıtglie des SKF, daß dıe ine ogroße enNnrnen der Tessıiner Prijester scheıint auf ıne DC-meılsten Pfarrvereıiıne dem Schwe1izerıischen Dachverband SK E
zweıfach angeschlossen SINd. Um diese Strukturen bere1n1- WISSEe [)Dıstanz SeINn und sıch mıt den Gegebenhe1-

ten arrangıert en /u diıesen Gegebenheıten gehörtSCH und damıt admınıstratıve Arbeıten vereinfachen, ha- auch dıe VOT einem Jahr vollzogene Rückverlegung des TIEe-ben dıe verantwortlichen Gremien nach mehrjährıgen Vorar- stersemı1nars VO reiburg nach Lugano und dıe Errich-beıiten beschlossen, dıe beıden erbande auf den Januar
tung eiıner Internationalen Theologıschen ademıe bZzw Fa-1994 einem einzıgen Verband zusammenzuschlıeßen. [)a- kultät (HK, November 1992, SS Nachdem 1m Lessiner @-mıt hat der Schwe1izerische Katholische Frauenbund, der letzt- stersemınar dıe Tessiner Alumnen eıne Mınderheıt gewordenlıch auftf dıe Carıtassektion des Schwe1lizerıischen Katholischen

Volksvereins zurückgeht, den Volksvereın qls Dachverband SINd, hat der Priesterrat unı 1993 dem Plan zugestimmt,
für dıe Alumnen der „Geıustlıchen Gemeıinschaften des neoka-katholischer Vereıne ubDerle während sıch se1ıne Carıtassek-

tion bereıits 1925 ZU Schweizerischen Carıtasverband mıt C1-
techumenalen ege  c e1in eigenes Priestersemmnar errich-
tenweıterter Trägerschaft verselbständıgt hatte edenken äußern Tessiner DıözesanprIiester indes nıcht 11UT

DIie Jahrhundertmitte WAaT auch für den mehrheitliıch atholı- In ezug auf den Sachverhalt, daß der dı1ıözesanen Ausbıil-
schen Kanton TLessın (83% der Wohnbevölkerung erklärten dungsstätte dıe elNnrhe1ı der Priesteramtskandıdaten eiıner
sıch 1990 als römiısch-katholısch, kırchlich umschreıbt der Neuen Gelstlichen ewegung angehört. edenken außern S1e
Kanton seı1ıt 968 DZW 19 das Bıstum Lugano) eine ende- auch ın ezug auf dıe Praxıs der Inkardınation. SO 1st der erst
zeıt Der Jlessiner Katholizısmus hat insofern 00 Sallz eson- tändıge Dıakon des Bıstums Lugano für dıe Neokatechume-
deres Profil, als dıe schweızerıiıschen Gegensätze zwıschen ka- nalen In Maıland tätıge und auch dıe zehn VO Bıschof Eugen10
tholischen bzw konservatıven und reformıerten bzw lıbera- (OTrecCcO Priestern geweılhten Mıtglıeder der Vereiniugung
len Kantonen hıer innerhalb desselben Kantons au  n „Pıccoli Apostoli dı Marıa“ sınd wohl 1mM Bıstum inkardınıert,
worden sınd; der Tessiner Katholizısmus befand sıch In einem aber In der mbarde!ı tätıg. Dıiese Konflıktsıtuation erinnert
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teılweıse dıe on das Opus Del In Zürich und dürfte mıt den obıgen Ausführungen CL geworden SeIN:
Chur und auch hıer stellt sıch dıe rage, ob Neue Geistliche das Feld der Neuen Geilstlichen (Laien-)Bewegungen ist noch
ewegungen als Relig10senverbände Ooder Laı:enbewegungen einmal unübersıichtlicher. Alleın schon VO  — dıesen Gegeben-
wahrgenommen werden können. erden S1e als Relig10sen- heıten her würde sıch eine Versammlung des Schweizer Ka-
verbände wahrgenommen, WIEe 1m lessın dıe Neokatechume- tholiızısmus empfehlen. Die VO Freiburger Pastoraltheolo-
nalen, sınd dıe erbande davon berührt W1e VO jedem SCH Leo Karrer bereıts 1987 vorgeschlagene „ JL agessatzung“
Streiıt den Klerus und den ın der Seelsorge tätıgen Or der Schweizer Katholıken und Katholikınnen hat be1l den
densklerus erden S1e als Laıenbewegungen wahrgenom- Bıschöfen teilweıise entschıedene Ablehnung gefunden. Vor
INCH, WI1Ie 1M Tessın Comunlione Lıberazıone, Sınd dıe Ver- einem Jahr ist dıe SchweIlizer Bısc  fskonferenz immerhın auf
an unmiıttelbarer herausgefordert, etiwa MT dıe rage den Vorschlag ihrer Pastoralplanungskommission eingetre-
Wer kann dıie Katholıken und dıe Katholıkınnen, WCI kann ten, 1995 eine gesamtschweızerische pastorale Versammlung
den Katholızısmus gültıg vertreten durchzuführen ach ihrer Sommersıtzung VO bıs unı

1993 erklärte S1e 11UT noch „Es wurden Beratungen über Be-
SCENUNSCH auf dıözesaner oder später auf gesamtschweızerI1-Der Schweizer Katholizısmus als Konstruktion scher ene weıtergeführt.“ Der Schweizer Katholıizısmus
scheıint immer mehr eiıner Konstruktion werden, dıe

Gesamtschweizerisch ist diıese rage noch schwıerıger be- N 11UT soweıt o1Dt, als S1Ee auf den verschıiedenen Ebenen und
antworten als eiwa 1UT für den anton Tessın. Wıe schwier1g ıIn den verschiedenen Bereıichen tatsächlıc auch gewollt ist
N Ist, dıe „selbstorganısıerten““ Laı:enverbände anzusprechen, Rolf eıbel

Notwendig, ber nıcht erzwingbar
Verschwindet ın uUuNnseTeTr Gesellschaft dıe Solidarıtät?

hAhne ein hbestimmtes Maß Solidarıta zwischen den Menschen Un Gruppen zerfä. InNe
Gesellscha In das eDen- und Gegeneinander egoistischer Interessen, gerät die (JeMeln-
wohlorientierung In Gefahr. her Solidarıta Läßt sıch ıIn einem demokratischen System
nicht erzwingen, sondern kann AUr UNC: den Appell die Einsicht des einzelnen erhalten
Ooder wiedergewonnen werden. Miıt diesem für die Zukunft UNSeres Zusammenlebens enl-
scheidenden Problem befaßte sıch INne VO.  _ der Thomas-Morus-Akademıie In ensbergz Un
der Friedrich-Ebert-Stiftung veranstaltete [ agung.

Die Indıvidualisierung, zweiıfellos eiıne Errungenschaft der Skı77e des demographıischen Hıntergrundes diese Entwick-
neuzeıtlıchen Modernisierung, konfrontiert dıe Gesellschaft lung eher als 1alektik VOoO  - Individualisierung und Vergemein-
mıt potentiell selbstzerstörerischen en dem Verlust schaftung denn als Antagonısmus beılder Größen er den

Ihesen VO Zertall der Gesellschaft ın Indıyıduen noch derVO  S Solidarıtä [dDIie nıcht zuletzt AI Solıdarıtä ermöglıch-
sıchere Exıistenz des Indıyıduums macht mıt iıhrer Organı- Gegenmeinung eıner Entindıvidualisierung (Baudrıillard, Slo-

s]1erten Absıcherung der indıvıduellen Lebensführung Versi1- erdi] wollte zustimmen. DiIe selbstregulierten e1le der
cherung VO  — Lebensrisıken, Rentenansprüche, E1genkapıtal- Bıographie nähmen ZWal Z aber dıe Realısıerbarkeit VO  — Le-
bıldung dıe tradıtıonelle Solidarıtä teılweıse überflüssıg. enschancen Sse1 weıterhın und vielleicht stärker als iIrüher
Der Antagonısmus zwıschen Indıyidualisierung und Solıda- z1lal, nıcht indıvıduell definiert.
rıtät bricht auf, we1ıl dıe Errungenschaften der Solıdarıtä
scheinbar selbstverständlic geworden sSınd und sıch NS
über Indıvidualisierungsansprüchen behaupten MUSSeN, als ob Wiılıe weıt reicht dıe /wangssolıdarıtät?nıcht Solıdarıtä dıe Bedingung der Indıvidualisierung wäre.
DIe polıtıschen Folgen dieser Entwicklung das ema
eiıner kooperatıiıven Tagung zwıschen der katholischen Iho- Der selektiven Aneıgnung VO  S Iradıtiıonen korrespondıere
mas-Morus-Akademie in ensberg und der Friedrich-Ebert- eine Reıintegration über eiıne zunehmende Systemkontrolle
tıftung INn onnn Andreas eIge, Professor für Sozi0logıe (etwa WE dıe Abhängigkeıit VO  — formalen Qualifikationen
der Technıischen Unıwnversität Braunschweıg, beschrieb In eiıner des Bildungssystems). Individualisierung SEe1 eın kolle  1ve
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